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1871. 


Noche nübeſicht. 

v. Die parlamentariſche Saiſon wirft bereits ihre Schatten 
draus. Es hat fi eine lebhafte Erörterung über die Aufgaben 
und die Bedeutung der mit dem 21. Oktober beginnenden Land⸗ 
Neſeſſion eröffnet. Leider iſt die Zeit für dieſe Saiſon fo ſpar⸗ 
am zugemeſſen, daß wir nichts Großes erhoffen können. — Eine 
droſchüre des ehemaligen Biſchofs von Paderborn „Nicht Ne 
ſion ſondern Aufhebung“ der Maigeſetze hat die Fragen des 
lturkampfes wieder in Fluß gebracht. Hoffentlich gaben ſich 

ſtaatsfreundlichen Kreiſe nicht länger dem radikalen Irrthum 
in, daß eine Reviſion der Maigeſetze den Kulturkampf beendigen 
unte. Es handelt ſich hier nur um zwei Dinge: Aufhebung 
Oder Unterwerfung. Denn nicht die Strenge der Geſetze veran⸗ 
laßt die Klerikalen zum Widerſtande, ſondern nur die Anſchaunng, 
daß der Staat zum Erlaß der Geſetze nicht kompetent ſei. 
q Was die Verwickelungen im Orient betrifft, jo ſteht wieder 
umal die „Betheiligung Serbien's an der Aktion“ im Vorder⸗ 
kunde. Dieſe Sache wird von der engliſchen Regierungspreſſe 
ehr ernſt aufgefaßt — So ſchreibt der „Standard“: „Der Ein⸗ 
keitt Serbiens in den Krieg kennzeichnet den Beginn elnes neuen 
Ales des Dramas. Der Krieg iſt nicht länger ein Zweikampf 
zwiſchen Rußland und der Türkei. Aber in dem Verhältniß, 
Als die Arena des Krieges ausgedehnt wird, vergrößert ſich die 
Gefahr für Europa. Es giebt nun keine natürliche Grenze für 
den Kampf. Nachdem Bundesgenoſſen auf einer Seite zugelaſſen 
werden, ſteht es der andern ebenfalls frei, Beiſtand zu ſuchen 
Die Rumänen und Serben haben ſicherlich kein größeres Intereſſe 
an dem Kriege als die Magharen, und es dürfte fogar ſchwierig 
r die Einſchränkung der Tripelallianz fein, Oeſterreich von der 
Seite zuruckzuhalten, auf welche es durch die Stimme der Mebr⸗ 
heit ſeines Volkes gerufen wird. Hat England auch kein Wort 
mitzureden? Es war unter dem Dracke der britiſchen Regierung, 
daß die Pforte letztes Frühjahr einwilligte, Serbien von den 
trafen, welche legitim ertheilt werden konnten, zu befreien, und 
es in der Macht dieſes heilloſen Fürſtenthums zu laſſen, wiederum 
en Krieg zu erklären. England iſt demnach gewiſſermaßen ver 
antwortlich für den Nachtheil, welcher jetzt der Pforte aus dem 
muthwilligen Angriff des Fürſten Milan entſtehen mag.“ 

Von verſchiedenen Seiten wird gemeldet, daß der Fürſt von 
Montenegro ſeine Erfolge in der Hegzegowina nicht weiter aus. 
ubreiten beabſichtigt und ſich künftighin auf dieſer Seite auf der 
efenfive hallen werde. Durch die Einnahme von Nikſitſch, Bi 
let, des Diugapaſſes, von Goransko, Piwa und Imtokia in der 
Ebene von Gaßko hat der! Fürſt Alles erworben, was er im 
Falle eines Friedens zu behalten hoffen kann. Auf der anderen 
Seite iſt die Ebene des Moratſcha's bis nach Podgoritza vorhan⸗ 
anden — ein Territorium, welches lange von Montenegro begehrt 
worden und noch zu gewinnen iſt. Anſtatt daher Zeit und Kräfte 
auf etwas zu vergeuden, was vielleicht genommen, aber nicht be⸗ 
hauptet werden dürfte, kreditirt man den Fürſten mit einer praf- 
tiſchen Anſicht von der Lage der Dinge und daß er geneigt iſt, 
ich unter allen Umſtänden dasjenige zu ſichern, was innerhalb 
ſeines Bereiches zu liegen ſcheint.“ 

Mukhtar Paſcha, dem der Sultan kürzlich den Titel „Ghazi“ 
(der Siegreiche) verliehen hat, errang nach türkiſchen Nachrichten 
am 1. d. in Kleinaſien einen vollſtändigen Sieg über die Ruſſen 
bei Nechdjoran. Die Ruſſen, welche 10,000 Mann ſtark waren, 
ergriffen die Flucht und wurden nach zweiſtündiger Verfolgung 
ſchließlich über die Grenze getrieben. Sie verloren 400 Mann 
und eine große Ouantität Waffen. 72 ottomaniſche Soldaten 
empfingen ſpäter Medaillen aus Ghazi⸗Mukhtar's eigener Hand. 
— l...r«ðͤ⸗ꝑ—— ꝙ—ꝗę,᷑ — — —— 


Berlaffen. 


No man 
von 
Ed. Wagner. 
(Fortſetzung.) ER 
Dird. Kernot gab Harding die Zeitung zurück, indem fie gleich. 
gültig ſagte: 
„Wir können es verſuchen.“ 
„Gut, ſo ſchreibe ſogleich die Offerte, die ich dann mit zur 
Poſt nehmen will,“ ſprach mit zufriedenem Lächeln der Major 
„Ich werde dann eine Stunde ſpäter zu Sir Sylvan gehen und 
mein Möglichſtes thun, daß Du engagirt wirſt.“ ER 
Mrs. Kernot begab ſich an den Sekretär, nahm einen zierli⸗ 
chen Brieſbogen, ſchrieb ein paar Zeilen darauf, faltete das Billet 
irn und ſteckte = = ein Couvert, worauf fie dieſes, nach⸗ 
em fie es verfiegelt, Harding reichte. ü 
Nach herzlichem, zärtlichem Abſchied entfernte ſich dieſer 
gleich darauf, nach der Poſt eilend, um den Brief abzuliefern. 
Dieſer abſcheuliche Menſch!“ rief die ſchöne Witwe, ärgerlich 
mit dem kleinen Fuße ſtampfend, als fie Harding aus dem Hauſe 
treten ſah. „Ich möchte ihm am liebſten die Thür zeigen; aber 
ich darf es nicht, denn wenn alle Unternehmungen fehlſchlagen, 
wenn ich keine Hoffnung auf eine glänzende Partie mehr habe, 
dann bleibt mir der Major, der wirlich in mich verliebt iſt, noch 
immer ſicher! Und wenn ich darauf dringe, dann muß er mich 
heirathen; aber jetzt iſt es mir noch nicht ernſt. Ich muß noch 
meine Freiheit behalten, weil ſich mir möglicherweife etwas Beſſe⸗ 
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tes darbieten kann. Uebrigens hat er mich da auf eine ſchöne H 


Fährte gebracht. Warum follte es mir nicht gelingen, denn wie 


Eine Schlacht zwiſchen Ismail Paſcha und General Tergukaſſoff 
wird als nahe bevorſtehend erachtet. 

Der „ſiebenbürgiſche Putſch“ erregt in allen politiſcheu Kreis 
ſen Europa's, die nicht den Türken gradezu mit Leib und Seele 
ergeben find, ein peinliches Aufſehen, namentlich in England, wo 
man es doch nicht verſchmäht mit den Türken kleine Geſchäfte in 
Kredit und Kriegsmaterial zu machen. Man kann wohl ſagen, 
daß das Bindemittel zwiſchen den Ungarn und Türken der gemein⸗ 
ſame gleiche Haß gegen das Slaventhum iſt. Es bleibt eine 
Thatſache, daß die Magvaren das Vordringen Rußland's nur des⸗ 
wegen ſo ſcharf bekämpfen, weil ſie fürchten, daß das heute der 
Türkei zugedachte Schickſal desjenigen Ungarn's morgen ſein würde. 

In Ungarn herrſcht über die unbefugte polizeiliche Blokirung 
des Reichetagsabgeordneten Helfy eine ungeheure Aufregung. Un⸗ 
garn beſitzt keine eigentliche Habeas-Corpus-Akte wie England, doch 
an der Stelle des kodifizirten Rechtes wirkt dort mit eben jo 
großer Kraft das Gewohnheitsrecht, welches eine Beſchränkung der 
perſönlichen Freiheit aus bloßen polizeilichen Rückſichten nicht dul⸗ 
det. Während der Bach'ſchen Periode fügte man ſich zwar in die 
Gewaltherrſchaft der Polizeikommiſſäre und Gensdarmen, ſeit Auf⸗ 
richtung des Dualismus aber iſt es mit dieſen Mächten vorbei, 
und kein Ungar läßt es ſich gefallen, von Poliziſten zur Ueber⸗ 
wachung zernirt zu werden, um fo viel weniger ein Parlaments; 
mitzlied, das geſetzliche Immunität genießt. Helfy iſt im Reichs⸗ 
tag, in dem er eine extreme Rolle ſpielt, nicht ſehr beliebt und die 
Polizei mochte glauben, man werde ſeinetwegen keinen großen 
Lärm fingen. Man hatte ſich aber im Charakter der Magyaren 
geirrt Wo es ihre nationalen Rechte und Freiheiten angeht, 
machen ſie keinen Unterſchied, ob die betreffende Perſon ihnen mehr 
oder weniger ans Herz gewachſen ſei, ſondern ſie ſtehen wie ein 
Mann für dieſelbe ein. 

In Frankreich wird die Wahlbewegung, je mehr ſich der 
Wahltermin naht, täglich fieberhafter. Herr Gambetta ſcheint ſein 
Ziel, die Rechtskraft des gegen ihn ſchwebenden Urtheils trotz der 
Behändigkeit einer ſervilen Juſtiz, vor dem Wahltermin zu ver⸗ 
hindern, doch noch zu erreichen. 

Die römiſche Kirche iſt um einen bervorragenden Würden⸗ 
träger, der zugleich die meiſte Ausſicht hatte, Nachfolger Pius IX. 
zu werden, ärmer. Am Sonnabend, den 29. September iſt der 
Kardinal⸗Erzbiſchof von Neapel Riario Sforza verſchieden. Im 
Jahre 1810 in einer ſehr vornehmen neapolitaniſchen Familie ger 
boren, wurde er 1846 Kardinal. Er wird 5 ein ſehr menſchen⸗ 
freundlicher Mann gerühmt, der keine Gelegenheit verſäumt hat 
ſeinen Mitbürgern Gutes zu thun. Aeußerſt tolerant in politischen 
wie in kirchlichen Fragen galt er als Kandidat Frankreich's bei der 
bevorſtehenden Erledigung des päpſtlichen Thron s. Nicht allein 
die italieniſche Regierung ſondern auch das italieniſche Volk wür⸗ 
den ſeine Wahl gern geſehen haben. Er war einer der intimſten 
Freunde Pius IX., und dieſer gab ſehr viel auf ſeine Rathſchläge. 
Von ſeiner Leutſeligkeit und ſeiner großen Popularität erzählt man 
ſich folgende Anecdote: Als während der Regierung Ferdinand's 
il. die Cholera ausbrach, war Riario Sforza der einzige, der 
nicht vor dieſer Seuche floh, ſondern auf ſeinem Poſten ausharrte. 
Er verkaufte alle feine Habſeligkeiten, ſowie feine Equipage, um 
aus dem Erlös ſeine Armen zu unterſtützen. Bald darauf ging 
es jedoch mit dieſem Erlöſe zu Ende, und jo wendete ſich der Erz- 
biſchof brieflich an den König mit der Bitte, er möge bei der Bank 
in Neapel für einen von ihm auf die Summe von 60,000 ‚Du: 
katen traifirten Wechſel bürgen. Ferdinand der Zweite, der dieſem 
Erzbiſchof ſeiner großen Popularität wegen nicht beſonders geneigt 
war, ſchlug dieſes Geſuch rundweg ab. In ſeiner Neth richtete 
nun Letzterer an den damals in Neapel lebenden Baron Rothſchild 
— — — .. .. 


es ſcheint, unerfahrenen Baron zu gewinnen und deſſen Frau zu 
werden? Hat auch Harding ſeinen beſonderen Vortheil im Auge, 
da er hofft, in mir eine unerſchoͤfliche Geldquelle zu haben; wenn 
der Plan gelingt, ſo bin ich ihm doch dankbar für dieſe Idee. 
Hier kann ich Alles erreichen, wonach ich Jahre lang geſtrebt habe!“ 

Sie warf ihren Mantel über, ſetzte den Hut auf und verließ 
nun ebenfalls das Haus, um ihre unterbrochene Morgenpromenade 
zu machen. 

Etwa eine Stunde nach dieſer Unterredung ſtellte ſich Major 
Harding bei Sir Sylvan ein, der gerade damit beſchäftigt war, 
einen Stapel Briefe zu erbrechen und zu leſen. 

„Gut, daß Sie kommen!“ rief Sir Sylvan dieſem entgegen. 
„Sie ſehen, welche ungeheure Arbeit ich habe. Sie werden mir 
doch gewiß helfen.“ 

„Gewiß, mein Freund; ich bin ja immer zu helfen bereit, 
wo es in meinen Kräften ſteht,“ antwortete Harding. „Wie kom⸗ 
men Sie denn zu dieſer Menge Briefe? Sind es etwa Offerten 
auf eine Heirathsanzeige?“ 

Sir Sylvan lachte. 

„Das gerade nicht, aber etwas Aehnlich es,“ ſagte er. „Ich 
ſuche keine Frau, ſondern nur eine Geſellſchafterin.“ 

„Eine Geſellſchafterin, für Sie? 

„Ja! Das heißt nicht gerade für meine Perſon, ſondern für 
ein junges Mädchen, deren Vormund ich bin und die in meinem 
Hauſe Abl a 1 5 

„Ah! und wer as junge Mädchen, wenn ich fragen darf?“ 

„Es iſt die Tochter des Oberſten 8 kürzlich 
geſtorben iſt. Sie werden einſehen, daß ich ſie nicht in meinem 
auſe bei meiner Juggeſellenwirihſchaft behalten könnte, wenn ſie 
nicht gewiſſermaßen einen weiblichen Schutz hätte; deßhalb will 


ſidirte. 
nächſte Landtagsſeſſton, indeß iſt über die Beſchlußfaſſung n 

nichts bekannt geworden. Wenn wir auch nicht hl knnen 
daß die bevorſtehende Seſſion das Fortſchreiten der wichtigften 
Werke der Geſetzgebung erheblih fördern wird, fo dürfte doch die 
Regierung einige Vorlagen machen, um zu beweiſen, daß ſie eine 
— —v— —u½-—t, ; —v—-—t:̃ 4̊ñ 
ich ihr eine Geſellſchafterin geben, die gleichzeitig ſie etwas aus⸗ 
bilden kann; denn ſie iſt auf dem Lande und ſehr einfach erzogen.“ 


dieſelbe Bitte und der Baron erklärte ſich ſogleich bereit, für ihn 
ſogar einen Wechſel auf 100,000 Dukaten zu giriren. 
Jahresfriſt hatte der Kardinal ſeine Schuld von 100,000 Dukaten 
ſchon getilgt, worauf er dem Baron Rolhſchild in einem Schreiben 
feinen tiefgefühlten Dank aussprach. Dieſes Schreiben dürfte ſich 
noch heute in dem Beſitze der Familie des Barons vorfinden. 


Nach 


Der Krieg. 


y. Vom europäiſchen Kriegsſchauplatze iſt wenig zu melden. 


Man meldet aus Bukareſt, daß die Ruſſen ihr Hauptquartier aus 
Gornji Studen nach Siſtowa verlegen wollen — „der ungeſunden 
Lage wegen.“ — Um Plewna iſt im Großen und Ganzen wenig 
verändert. 
Lewis auf der Chauſſee von Plewna nach Sofia mit dem Regi⸗ 
ment „Wladikawkas“ bei dem Dorfe Rodomirzi einen fürkiſchen 
Transport mit Salz, Chinin und anderen Arzeneimitteln, ſowie 
1000 Stück Schlachtvieh und 80 Pferde. 
auch die Brücke bei Rodomirzi und die von den Türken angelegte 
Telegraphenlinie. — Am 2. d. wurde die bei dem Dorfe Tſcher⸗ 
wenbreg 
die 
Sonſt liegen keine weitere Nachrichten von Belang vor. 
der Ruſtſchuker Kolonne haben einige Vorpoſtengefechte ſtattgefunden. 
Auf der Straße nach Osmanbazar und im Balkan herrſcht Ruhe. 
Einer Behauptung der Times zufolge, hätten die Operationen 
gegen Plewna den Charakter einer regelmäßigen Belagerung an⸗ 
genommen. 


Nach ruſſiſchen Meldungen erbeutete am 1. Ovriſt 


Oberſt Lewis zerftörte 


errichtete Brücke verbrannt. Am 4. d. jepten 
ruſſiſchen Batterien die Beſchießung von Plewna fort. 
Bei 


Auf dem armeniſchen Kriegsſchauplatz beſetzten die Türken 


nach einer Depeſche Mukhtar Paſchas vom 4. den großen Janilar 
wieder, welcher von den Ruſſen verlaſſen worden war. „Einige 
Vorpoſten, die zurückgeblieben waren, leiſteten nur 
Widerſtand. 
fen gegenwärtig den Feind an, 
kale am Karsfluſſe und auf den Hoͤhen von Rabak konzentrirt iſt. 
Die Kavallerie Omar Paſchas bei Souboton und die bei Kizil⸗ 
Tepe ſtehenden Truppen haben ihre Stellungen verlaffen, um die 
muthmaßliche Rückzugslinie der Ruſſen auf Harabel zu bedrohen. 
— Der Kampf dauert noch fort. 
an den letzten drei Tagen find beträchtlich.“ 
das ruſſiſche Telegramm das ftricte Gegentheil. Man telegraphirt 
ruſſiſcherſeits dem W. T. aus Tiflis unter dem 5. October: „Ge⸗ 
ſtern Nachmittags fand ein neuerlicher heftiger Zuſammenſtoß mit 
den Truppen Moukhtar Paſchas bei Kiziltepe ſtatt. 
retirirten nach kurzem Handgemenge beinahe wie auf wilder Flucht 
gegen Sobotan Heute wird die Fortſetzung des Kampfes erwartet.“ 
Der Rückzug von Omar's Truppen wird demnach wohl gleichbe⸗ 
deutend mit „Rückwärtsconcentration“ ſein, während es ſcheint, 
als ob am großen Janiberge die Ruſſen völlig verdrängt und ger 
ſchlagen ſeien. 
wird, ſo ſteht Näheres noch heute zu erwarten. 


ſchwachen 
Die Kolonnen Racheds ſind vorgerückt und grei⸗ 
welcher bei Perkid Atcha⸗ 


— Die Verluſte der Ruſſen 


Natürlich behauptet 


Die Türken 


Da übrigens die Fortſetzung des Kampfes gemeldet 


Deutſchland. 


Berlin, 7. October. Heute Nachmittag hat eine Sitzung 
des Staatöminifteriums ſtattgefunden, welcher Fürſt Bismarck prä⸗ 
Das Konſeil beſchäftigte ſich mit den Vorlagen für die 


„Und warum haben Sie ſich 
gewandt?“ rief in vorwurfsvoll polterndem Ton der Ma⸗ 
jor. „Sie hätten ſich alle die Mühe ſparen können; 
denn das, was Sie ſuchen, kann ich ihnen nachweiſen, beſſer, als 
Sie es auf dieſe Weiſe finden. Da haben Sie etwa hundert 
Offerten — und ſuchen Sie einmal die rechte Perſon, wie fie 
fein fol und fein muß, heraus; treffen Sie die rechte, ſo iſt es 
ein reiner zufälliger Glückszug. Ich weiß eine Perſon, ganz für 
Sie geſchaffen — ein prächtiges Weib — die Wittwe des armen 
Hauptmanns Kernot — Sie wiſſen ja. 
„Ich hatte nicht das Vergnügen, einen Hauptmann Kernot 
kennen zu lernen,“ warf Sylvan hin. 
„Von meinem Regiment — fiel den Wucherern in die 
Hände — ſtarb auf nicht mehr ungewönhlichem Wege — verſte⸗ 
hen Sie?“ ſprach der Major weiter. „Vielleicht iſt unter dieſen 
Briefen auch einer von ihr — möchte beinahe darauf wetten.“ 
„Wenn Sie ihre Handſchrift kennen, ſo ſehen Sie zu. Ich 
will Ihnen das Vergnügen gern überlaſſen.“ Damit ſchob Sir 
Sylvan dem Major den gauzen Haufen Briefe zu, klingelte 
und befahl dem eintretenden Walker, eine Flaſche Wein zu bringen 
„Die ſchöaſte Handſchrift — der einfachſte Styl — der kür⸗ 
zeſte Brief, das wird der ihrige ſein!“ murmelte Harding vor 
ſich hin, aber laut genug, daß es Sir Sylvan verſtehen konnle. 
Dabei ließ er die noch geſchloſſenen Briefe wie ein Spiel Karten 
durch die Finger gleiten und ſuchte nach der ihm wohlbekannten 
Handſchrift. „Da iſt er, wahrhaftig!“ rief er plötzlich, indem a 2 


nicht gleich an mich 


* 


mit der Gewandtheit eines Taſchenſpielers einen Brief heraus 


e en Org, 
reich kann das Füllhorn nicht ſe 


aniſachtion aufrichtig wünſcht. Sehr 
in, welches die Regierung aus⸗ 
hüten wird, aber die Städteordnung wird nicht unter den Vor⸗ 
lagen fehlen, wie dies mehrfach befürchtet wird. Da indeß gerade 


in dieſem Punkte zwiſchen den beiden Häuſern des Landtags er⸗ 
hebliche Meinungsverſchiedenheiten beſtezen, jo werden die zur 
Berathung vergönnten wenigen Wochen nicht hinreichend ſein, um 


einen Geſammtbeſchluß zu erzielen. 


AN Der Wiener Korreſpondent der „Daily News“ will wiffen, 
daß „auf beſondern Befehl des deutſchen Kaiſers eine Note nach 
Konſtantinopel gefandt worden ſei, welche ſehr ernſtlich urgirt, daß 
die Grundſätze der Menſchlichkeit nicht länger Angeſichts Europas 


verletzt werden dürfen. 


Die Note drohe den Türken nicht gerade 


mit einer Aktiva, aber ſie laſſe keine Zweifel über die Größe der 
empfundenen Entrüſtung und daß die deutſche Regierung nicht 
beabſichtigt einen ſchweigenden und gleichgültigen Zuſchauer abzu⸗ 


geben.“ 


Ausland. 
Frankreich. Paris, 7. Oktober. 


Das nunmehr bekannt ge⸗ 


wordene Wohlprogamm Gambetta's betont, Frankreich ſtehe im 
Begriff, ſich darüber auszuſprechen, wie es über das gegenwärtige 
Kabinet und die der perſönlichen Politik des Staatsoberhauptes 
entſprechenden Handlungen deſſelben, ſowie über die nicht zu recht⸗ 


fertigende Auflölung der letzten Deputirtlenkammer denke. Frank⸗ 


reich wolle die Republik als diejenige Regierung, die für daſſelbe 


nothwendig ſei, Frankreich wolle nicht die „moraliſche Ordnung,“ 


ſondern die republikaniſche Ordnung begründen, Frankreich werde 


ausſprechen, daß es ſich der Herrſchaft der Klerikalen entziehen 
wolle und daß es eine Diktator⸗Politik verurtheile, die dem zum 
Kandidaten eines Plebiszits umgewandelten Chef der Exekutivge⸗ 
walt keine andere Wahl laſſe, als diejenige, ſich zu unterwerfen 
oder ſein Amt niederzulegen. 


Gegen Gambetta iſt gutem Vernehmen nach wegen des 


heu te veröffentlichten Wahlprogramms ein abermaliges gerichtliches 
Vorgehen in Ausficht genommen; zur Verhinderung der Verbrei⸗ 
tung des Wahlprogramms ſollen jedoch keine Maßregeln angeord⸗ 


net ſein. 

Großbritannien London, 4. Oktober. Earl Kimberley, 
im Kabinet Gladſtone Minifter für die Kolonien, hielt geſtern 
Abend in Wersham bei einem landwirthſchaftlichen Diner eine 
Rede über die Orientfrage. Er bemerkte, er jer geneigt eher mit 
den Ruſſen als mit den Türken zu ſympathiſiren. 


lebt, und obwohl er nicht umhin könne, die allgemeine Bewunde⸗ 
rung, welche die türkiſche Vertheidigung einflöße, zu theilen, fo 
wolle er doch Rußland nicht deswegen tadeln, daß es den Krieg 
begonnen. Seine perſönlichen Sympathien wären indeß gänzlich 
den gerechten und vernünftigen Iuterefjen England's untergeord⸗ 
net. Die weiſeſte Politik ſei die, welche die gegenwärtige Regie⸗ 
rung mit der allgemeinen Zuſtimmung des Landes erfolge — näm⸗ 
lich die Politik des Aufpaſſens und Abwartens und der ſtrikteſten 
Neutralität. — Ueber die Politik Oeſterreich's läßt ſich die Lon⸗ 
doner öſterreichiſche offiziöſe Wochenſchrift „Eaſtern Budget“ ver⸗ 
nehmen: „Die von der Regierung in Wien u. Buda⸗Peſt abgegebenen 


Die alte Po⸗ 
litik der Aufrechterhaltung des ottomaniſchen Reiches habe ſich über⸗ 


Erklärungen über die auswärtige Politik der Monarchie haben auf's 


Neue klar den Entſchluß Oeſterreich⸗Ungarn's offenbart, ſeine Neu⸗ 
tralität in dem Kriege aufrechtzuerhalten und ſich jedweder 
Parteigängerei für irgend einen der beiden Kriesführenden 
zu enthalten. Die Politik ſteht unzweifelhaft im Einklange mit 
den Wünſchen der überwältigenden Mehrheit der Bevölkerung. 
Vom eigentlichen Beginn der gegenwärtigen Verwicklungen an iſt 
das leitende Prinzip und der Zweck der Regierung die Inſchutz⸗ 
nahme öſterreichiſch⸗ungariſcher Intereſſen in allen Eventualitäten 
geweſen. Dieſer Zweck iſt ſomit ohne irgend welche weſentliche 
Opfer erreicht worden — nicht, wie behauptet worden, durch die 
Tapferkeit der türk'ſchen Truppen, ſondern in Folge der Vorſichts⸗ 
maßregeln, welche ergriffen wurden, um den Einfluß der Monar⸗ 
hie mit Bezug auf die anderen europäiſchen Staaten zu ſichern 
Die Politik Oeſterreich⸗Ungarn's iſt jo arrangirt worden, daß, ſelbſt 
wenn die Pforte beſiegt würde, dies Oeſterreich's Stellung im 
Oſten nicht gefährden oder irgend einer Macht einen Einfluß ein⸗ 
räumen würde, welcher den ſeinigen in der Regelung der Ange⸗ 
legenheiten auf der Balkanhalbinſel überwiegen dürfte.“ 

— Die mit Mering in vertrauten Beziehungen 
ſtehende Londoner „Mornin Poſt“ ſchreibt: „Es iſt 
weit und breit das Gerücht ausgeſprengt worden, daß 
der kaiſerliche Prinz unlängſt dem Chateau de Dave in Bel⸗ 
gien einen Beſuch abgeſtattet habe zu dem Zweck, bei einer 
hoͤchſt diſtinguirren Vermählung zugegen zu fein. Se. kaiſerliche 
Hoheit hat ſeit ſeiner Rückkehr von Italien unſer Geſtade nicht 
verlaſſen. Der Prinz verbrachte das Ende des Auguſt und den 
ganzen September mit der Kaiſerin Eugenie in Cowes (Inſel 

bt). 

2 Italien. Der päpſtliche Stuhl iſt bekanntlich von verſchie⸗ 
denen Seiten mit der Bitte angegangen worden, den Entdecker 


und triumphirend alle die übrigen in den Papierkorbe warf, der 
neben dem Arbeitstiſche ſtand. 
„Triumphiren Sie nicht zu früh,“ bemerkte der Baron lä⸗ 


chelnd. „Sehen Sie erſt zu, ob er es wirklich iſt!“ 
„Er iſt es!“ rief Harding noch beſtimmter. „Soll ich ihn 
i lejen? 
„Gewiß!“ 


Er riß das Couvert auf und las: 
„Mrs. Kernot macht dem Inſerenten ihr Compliment und 


g erlaubt ſich, ihm mitzutheilen, daß ſie die von ihm angezeigle 
Stelle anzunehmen geneigt iſt. Referenzen: Herzogin von Gif⸗ 
fort, Lady Peeddigton ꝛc. Adreſſe —.“ 

„Und Si kennen fie?’ fragte Sir Sylvan, etwas zweifel⸗ 
haft den Brief betrachtend, den Harding ihm hingegeben hatte. 
0 „Sa. Ich war ihr Curator in der Kernol'ſchen Angele⸗ 
genheit.“ f 


„Wie alt ift fie?" 

5 „Sie geſteht dreißig Jahre ein — keine gebildete und hüb⸗ 
ſche Dame giebt ihr Alter jemals äber dreißig Jahre an — und 
ſie kann noch für jünger gelten! Ihr Charakter iſt untadelhaft, 
und ein Junygefelle, wie Sie find, kann fie in fein Haus nehmen, 

ohne für ſeinen Ruf fürchten zu müſſen. Gewiß, Temple,“ fügte 
er ernſt hinzu, „Sie können keine Beſſere finden, als dieſe. Sie 
iſt die eleganteſte und gewiſſenhafteſte Frau.“ f 
„Nun, wir können es mit ihr verſuchen,“ verſetzte Sir Syl⸗ 
van le „Ich kenne ja keine von allen Bewerbern, und Ihre 

Sie 


v2 ehlung fällt nicht wenig in's Gewicht.“ 
Be en werden mir dankbar für die Empfeh⸗ 
lung ſein, Zeinple,* erwiderte mit bedeutſamen Kopfnicken der 


Major. 


ze u 


Reihe von Schriften über dieſen veröffentlicht worden, worin die 
Einen behaupten, daß er es um feiner chriſtlichen Tugenden wohl 
verdient habe, unter die Zahl der Heiligen aufgenommen zu wer⸗ 
den, während Andere ihm das Verdienſt ſtreitig machen der Ehren 
des Altars theilhaftig zu werden, weil ſein Lebenswandel nicht 
ganz makellos geweſen ſei. Der Papit hat, wie es in ſolchen 
Fällen üblich iſt, die Prüfung der Frage einer Kardinalskongrega⸗ 
tion anheimgeſtellt, und dieſe hat, wie die „Italie“ berichtet, ſich 
aus folgenden Gründen gegen die Heiligſprechung von Chriſtoph 
Columbus erklärt: Es iſt noch keine außerordentliche Thatſache 
bekannt geworden, welche die chriſtlichen Heldentugenden des Ent⸗ 
deckers von Amerika ins klarſte Licht ſtellt. Abgeſehen von ſeinem 
großen Verdienſte Amerika enedeckt zu haben, giebt fein Privat⸗ 
und öffentliches Leben Grund genug zum Tadel. In den Chro— 
niken ſeiner Zeit findet man nichts über ihn verzeichnet, was ihn 
der außerordentlichen Ehre des Altars würdig zeige. Der Ruf, 
den er bei ſeinem Tode zurückgelaſſen hat, iſt nicht der eines 
außerordentlich guten Katholiken. Und endlich hat ihn noch Nie- 
mand als einen Heiligen betrachtet und als ſolchen angerufen. 
Dieſe Entſcheidung wird den Fürſprechern der Heiligſprechung des 
Entdeckers von Amerika mitgetheilt werden, und ſie müſſen drei 
Jahre vergehen laſſen, ehe fe wieder neue Schritte zu feiner 
Heiligſprechunz thun dürfen. 

Der obwohl oppoſitionelle, doch in engen Bezie⸗ 
hungen zum Palazzo della Conſulta ſtehende „Fanfulla“ ver⸗ 
öffentlicht heute an hervorragender Stelle die nachſtehen⸗ 
den Mittheilungen: „Wir erfahren, daß der Herr Miniſter des 
Aeußern an den Grafen Menabrea nach London telegraphirt und 
ihn gebeten hat, er möge Herrn Crispi auf die Verlegenheiteu 
aufmerkſam machen, welche der königl. Regierung daraus erwachſen 
würden, wenn er in feinen Unterredungen mit englichen Journa⸗ 
liſten aus jener Zurückhaltung herausträte, die einem Manne ge⸗ 
boten iſt, welcher in ſeinem Lande eine ſo hervorragende Stellung, 
wie diejenige des Kammerpräſidenten es iſt, bekleidet.“ Und dann: 
„Es iſt uns bekannt, daß der General Cialdini nur unter der 
Bedingung darein gewilligt hat, ſeinen Poſten eines Botſchafters 
des Königs von Italien in Paris beizubehalten, daß man ihn er- 
mächtigte, dem Herzog v. Decazes in der ausdrücklichſten und for⸗ 
mellſten Weiſe zu erklären, daß die italieniſche Regierung aufrich⸗ 
tig die Sprache bedaure, welche Herr Crispi in Betreff der fran- 
zoͤfiſchen Regierung in Berlin führte. Man fügt den noch bei, D 3 
daß Herr Melegari dem General Cialdini die Verſicherung geye- Kobalt N 

ben habe, daß, wenn im Cabinet eine andere Ideeeinrichtung die Kobylin, ein 72 
Sg gewinnen jollte, er ohne Weiteres jeine Entlaſſung geben ne 
würde.“ 


mittage, 
Schmidt, 


während es ihr, der Ankl 
ganze Material zu verſcha 


— Die Namen der in Gneſen wegen Vorausgabung fa lſch 
Rubelſcheine Verhafteten find: Rentier Taver Tur aus Gneſel 
der vagabondirende Szyman v. Malczewsit, die Frau des Schmit 
demeiſters Joſeph Mehrländer und der Bauaufſeher Smarzynel 
Weitere Verhaftungen werden wohl noch ſtattfinden. 


Yrrovinzielles. 


— Prozeß der Weſtpreußiſchen Eiſen hütte. Schlußverhand⸗ 
lung. — Der fünfte Sitzungstag, Freitag, den 5. Oktober, wurde 
damit eröffnet, daß der Vorſitzeude aus den vorgelegten Concurs⸗ 
akten feſtſtellte, daß das Werk im Subhaſtationstermine von den 
Herren Gebrüder Michelly in Königsberg für 144,000 Ar ver⸗ 
kauft worden ſei und in welcher Weiſe die Vertheilung dieſer 
Kaufſumme ſtattgefunden habe; die Prioritätenbeſitzer erhielten noch 
25 pCt., die Aktionäre jedoch gar nichts. — Um 10 Uhr ergreift 
der Herr Staatsanwalt das Wort zu feinem Plaidoyer. In eins 
ſtündiger Rede trägt derſelbe uun vor, daß die ſtaltgehabtr Be⸗ 
weisaufnahme ergeben habe, daß er aus dem erſten Theite der 
Anklage wegen Betrug nur gegen einige Angeklagte die Anklage 
aufrecht erhalten könne, nämlich gegen Litten sen, Liepmann Ro⸗ 
ſenſteiu, Gädide, auch wegen des Proſpekts nur gegen die vier 
Genannten, da Stephan und Schmidt erwieſenermaßen bereits vor 
dem Tage des Erſcheinens des Proſpekts ihre Aktien verkauft 
hätten. Gegen Dzondi und v. Löben beantragt der Herr Staats⸗ 
anwalt die Freiſprechung, ebenſo gegen Goldſchmidt, der erſt lurz 
vor der ganzen Gründung als Direktor in die Norddeutſche Kre— 
ditbank eingetreten ſei und nur den Proſpekt in die Druckerei ge⸗ 
bracht habe; auch gegen Joſeph Litten beantragte der Herr Staaks⸗ 
anwalt die Freiſprechung, weil dieſer nachgewieſen, daß er dauals 
nur als Generalbevollmächtigter feines Vaters gehandelt habe. — 
Den zweiten und letzten Theil der Anklage, wegen Aufſtellnng 
falſcher und Unterdrückung wahrer Thatſachen, nämlich wegen 
der ſchlechten Vermögenslage und der zu hohen Aufgabe der Fa⸗ 
brikationsfähigkeit des Werkes und zu hoher Abſchätzung der vor- 
handenen Materialien, läßt der Herr Staatsanwalt gleichfalls 
fallen, da nach den Zeugen ausſagen alles dieſes widerlegt iſt, 
er beantragt daher auch gegen die betreffenden Angeklagten Schoch, 
Dehring, Kuttenkeuler und Lorenz auf Freiſprechung zu erkennen. 
Gegen den Letzteren war das freiſprechende Urtheil bereits am Tage 
vorher ergangen, da der betreffende Theil des falſchen Berichts 
ſchon verjährt ſei. Schließlich beantragte der Herr Staatsanwalt 
gegen die 4 Angeklagten Jakob Lilten, Liepmann, Roſenſtein vnd 
Gädicke das Schuldig auszuſprechen und jeden mit 6 Monaten 
Gefängniß und mit 3000 „Ar Geldbuße event. ndch 6 Monate 
Gefängniß zu beſtrafen. Nach Schluß der Rede verließ der Herr 
Staatsanwalt ſofort deu Sitzungssaal. 

Um 11 Uhr begannen die Herren Vertheidiger ihre Reden, 
0 AAA T TTT 

Walker brachte den verlangten Wein und Gläſer, welche 
Harding füllte. Er ſtieß mit dem Baron an auf die glückliche 
Wahl und leerte das Glas auf einen Zug; dann zündete er ſich 
eine Cigarre an und erkundigte ſich nach dem jungen Mädchen, 
welches der Baron zu ſich genommen hatte. Er ſprach der Flaſche 
tüchtig zu, während Sir Sylvan auf feine Fragen antwortete, u. 
bald war dieſe leer, worauf er, nachdem er noch eine Cigarre auf 
den Weg mitgenommen, ſich empfahl. 

Am andern Tage wurde Mrs. Kernot, die eleganteſte und 
gewiſſenhafteſte Frau, unter den liberalſten Bedingungen von Sir 
Sylvan engagirt. Als das Geſchäft abgeſchloſſen war, ließ er 
Alice rufen und ſtellte ihr ihre neue Lehrerin vor. Sonderbar 
kaum hatte die Frau ihren Zögling erblickt, fo nahm ihr jchönes 
Geſicht einen Ausdruck an, welcher den Baron beunruhigte, und 
als ſein Blick auf Alice fiel, bemerkte er, daß dieſe ihre Lehrerin 
anſtarrte, als ſtehe ein Geſpenſt vor ihr. 

„Sonderbar,“ dachte er, „ſollten dieſe Beiden ſich ſchon ein- 
mal begegnet ſein?“ 

Aber ſchon im nächſten Augenblick ſchwand dieſer Gedanke, 
als Mrs. Kernot dem Mädchen freundlich und unbefangen die 
Hand reichte. Jedenfalls hatte auf ſie die Schönheit des Mäd⸗ 
chens einen überraſchenden Eindruck gemacht, und Aliee's momen- 
tane Verlegenheit erklärte er ſich dadurch, daß ihr all die fie um⸗ 
gebende Pracht und der Luxus noch fremd war, und ſie ſich in 
den werthvollen Kleidern und dem koſtbaren Schmuck, den ſie be⸗ 
reits trug, noch unbehaglich fühlte, in denen ſie aber wie eine 
Fee ausſah. 

„Sie werden eine gelebrige Schülerin haben, Mrs. Kernot,“ 
ſagte er, „und fie ſoll ganz Ihrer Aufſicht anvertraut fein. 
„Mein liebes Kind,“ ſagte Mrs. Kernot, ſanft lächelnd, 


Jauowitz, 4. October. 


Ein gefährlicher Verbrecher wurde 
heute von der hieſigen Polizei : 5 5 


| ergriffen. Geſtern Abend kam ein 
junger, anftändig gekleideter Menſch zum Gaſtwirth H. und bat 
um ein Nachtlager, welches ihm auch gewährt wurde. Heute 
Morgen bemerkte H., daß ihm mehrere Gegenſtände abhanden ge 
kommen. Der Verdacht lenkte ſich ſofort auf den Fremden. Poli⸗ 
zeilich inquirirt und ohne Legitimation, gab er ſeinen Namen 
zuerſt auf Sobajepky, dann auf Fogut an und wollte in Schubin 
zu Haufe fein. Dieſes Alles vermehrte den Verdacht gegen ihn. 
Als er unterſucht werden ſollte, ſträubte er ſich zuerſt, mußte jedoch 
der Gewalt weichen. Man erſtaunte nicht wenig, in der Bruſt⸗ 
taſche ſeines Rockes einen ſechsläufigen Revolver, mit ſcharfen 
Patronen geladen, zu finden. Ferner wurde dem Ränzel des 
Menſchen ein Bund Dietriche, Feilen ꝛc. entnommen. Schließlich 
geſtand er und gab an, bereits wegen ſchweren Diebſtahls mit 
3 Jahren Zuchthaus beſtraft zu ſein, Die biefige Polizei hat 
ſofort bei der königlichen Staatsanwaltſchaft in Schubin und 
Bromberg telegraphiſch angefragt, und erhielt die Antwort: Fogut 
iſt ſofort geſchloſſen unter ſicherer Bedeckung nach Schubin abzu⸗ 
liefern. Anſcheinend hat man es mit einem ſchweren Verbrecher 
zu thun. B. 3. 


ha Ti Re ee ee a 
Loc ales. 


Thorn, s. October. 
gen Peſchka⸗Leuthner Concert hier noch in 
gutem Andenken ſtehende Pianiſtin Fräulein Anna Rilke, beabfichtigt 
Anfangs November hier ein Clavierconcert zu geben. Die Künſtlerin 
dürfte wohl auf ein volles Haus rechnen dürfen. 

— Zu verlage der Kaulfuß'ſchen Buchhandlung (R. Nehring) Liegnitz, 
erſcheint eine Ueberſetzung von Shakeſpeare's Merry wives of Windſor 
in — Elbinger Platt, „de loſtigen Wiewer von Windſor“. Verfaſſer 
iſt Oberlehrer Dr. Robert Dorr in Elbing. Ueber die Niederung bin⸗ 


aber ihre Augen feſt auf das Mädchen gerichtet, „ich hoffe, daß 
Sie ſich bald an mich gewöhnen und mir zugethan ſein werden; 
ich werde beſtrebt ſein, mir Ihre Liebe und Ihe Vertrauen zu 
ss Es iſt mir, als ob ich Sie ſchon längſt gekannt 
ätte.“ 

Alice ſtammelte einige verlegene Worte, aber fie war bleich 
wie Marmor und zog ſich, ſobald es anging, in ihr Zimmer zurück 
Hier warf ſie ſich auf den weichen Divan und verbarg ihr liebli⸗ 
ches Geſicht in dem Kiſſen. 

„Dieſe Frau, und gerade dieſe Frau von allen anderen!“ 
rief ſie bitter unter einem Strom von Thränen. „Die einzige 
Frau außer Tante Urſula, welche ihm erzählen könnte —“ 

Sie vollendete den Satz nicht, fie mochte ihn nicht einmal 
auszudenken, ſo ſchrecklich war er ihr. Ihr Schluchzen wurde ſtür⸗ 
miſcher und ihre Thränen quollen heißer. Endlich ſprang ſie auf, 
wie von einem plötzlichen Eniſchluß durchdrungen. Sie ſtand hoch 
aufgerichtet da, die linke Hand feſt auf die wogende Bruft gepreßt, 
die rechte erhoben; ihre noch feuchten Augen waren mit flammen⸗ 
dem Blicke nach der Thür gerichtet als wollte ſie mit dieſem Blick 
eine hereinſchleichende giftige Schlange bannen. Ihr ganzes We⸗ 
ſen ſchien ſich wie durch einen Zauberſchlag geändert zu haben. Sie 
war bleich, todtenbleich, ihre ſchönen Augen, die noch eben mit 
ee gefüllt waren, ſtrahlten eine ſichere Entſchloſſenheit 
aus. 


— Die aus dem vorjähri 


„Allmächtiger Golt,“ flüſterte ſie, 
Frau auf meinem Wege. 
werden?“ — 


„weshalb gerade dieſe 
Soll ich denn niemals wieder glücklich 


(Fortſetzung folgt.) 


aus verſprechen wir dem Unternehmen wenig Intereſſe, zumal das El⸗ 


binger Platt an ſehr vielen Härten leidet. 

— Gefern ward die Leiche eines Arbeiters aus der Weichſel gezogen. 
Die Recognotion ergab, daß der Ertrunkene der Arbeiter Schmidt war, 
deſſen Frau in der Schlammgaſſe hierſelbſt wohnt. 

— Geſtern fand das Dienſtmädchen des Hauptmanns Lademann ihren 
Tod durch Erſticken an Kohlendunſt. Als man ſie Morgens durch 
Klopfen nicht erwecken konnte, erbrach man, Verdacht ſchöpfend, die ver⸗ 
ſchloſſene Thür und fand die Betreffende zwar noch lebend, doch dem 
Tode nahe, auf dem Boden liegend. Auf Anordnung des Arztes ward 
fie nach dem ſtädtiſchen Krantenhauſe geſchafft, woſelbſt fie binnen zwei 
Stunden verſchied. 

— Zum Dietrichswalder Wunderſchwindel und der Frequenz der Wall⸗ 


fahrten theilt man uns nachſtehende intereſſaute Details mit. Während 


die bisherige Fregenz bei den Stationen der Thorn⸗Inſterburger Bahn 
bon und nach Biſellen, der Bahnſtation des Gnadenortes, nur einen 
Durchſchnittsverkehr von 600 Perſonen per Monat ergab, wurden in 


den letzten drei Monaten nach und von Biſellen 52,500 Billets verkauft 


und zwar: nach Biſellen, im Juli 2500, im Auguſt 11,000, im Septem⸗ 
ber 12,500; von Biſellen im Juli 2500, im Auguft 10,700, im Septem⸗ 
ber 13,300, in Summa alſo 52,500 Billets, ſodaß anzunehmen iſt, daß 
über 26,000 Perſonen während der drei Monate per Bahn nach Biſellen, 


reſp. Ditrichswalde gewallfahrt find. Davon kommen auf die einzelnen 


Claſſen: 1. Cl. 30, 2. Cl. 370, 3. Cl 5600, 4. Cl. 46,500 Perſonen. 
In Dietrichswalde ſcheint den Betreffenden meiſtens das Geld knapp ge⸗ 
worden zu ſein, denn nach Ausweis des Billetverkaufs iſt im Auguſt 
und September faſt die Hälfte der binwärts mit 3. Cl. beförderten Waller 
rückwärts mit 4. Cl. gefahren. Rechnet man den Durchſchnittsbetrag eines 
Billets mit 1,50 , ſo ergiebt ſich daraus ein Verluſt von annähernd 
80,000 Ag an Fahrgeldern. Da nun die meiſten Perſonen dort drei Tage blie⸗ 
ben, ſo darf man die ſonſtigen Ausgaben, an Zehrung u. f. w. mindeſtens 
auf das doppelte des Fabrgeldes ſchätzen, mindeſtens alſo auf 
150,000 A. 

Rechnet man ferner die Verluſte an Arbeitslöhnen während dreier Tage 
nur mit 1 Au pro Tag und Kopf, jo wären das fernere 75,000 ME 
Verluſt an Arbeitslöbnen für Die Betreffenden. Hierzu gerechnet den 
durch Mangel an Arbeitskräften während der Erntezeit entſtande nen 
Schaden, ſowie die Tauſende, welche für Geſchenke an die Jungfrau ver⸗ 
ausgabt wurden, dürfte der für das Gemeinwohl durch den Humbug 
entſtandene Geſammtverluſt eine halbe Million Mark betragen. 


— die Sromberger Zeitung Aro. 24 vom geſtrigen Tage 
bringt eine Mittheilung, daß der geſtrige Frühceourierzug 
dadurch zwei Stunden verzögert ſei, daß ein Poſtwagen bei Kreuz ent⸗ 
gleiſt wäre. Wie man nnd von wohlunterrichteter Seite mittheilt, iſt 
dieſe Nachricht falſch. Der betreffende Zug litt dadurch eine Verzögerung, 
daß in Küſtrin der Poſtwagen, deſſen Axe ſich erhitzt hatte, außer Dienſt 
geſtellt werden mußte. 


Verſchiedenes 


— Die Verdachtsmomente gegen Thie rolf in der von 
Sabatztyſchen Mordangelegenbeit nehmen fait mit jedem Tage eine greif⸗ 
barere Geſtalt an. Bei der früher in der Wohnung Thierolfs vorge⸗ 
nommenen Hausſuchung fand ſich auch eine Färbermarke vor, über die 
er keine Auskunft geben zu können vorgab. Jetzt iſt nun ermittelt wor⸗ 
den, daß auf dieſe Marke am Tage nach dem Morde der Frau v. 
Sabatzty Jemand mehrere Kleidungsſtücke zum Färben über geben hat. 
Da nun nicht feſtgeſtellt werden kann, welche Farben dieſelben früher 
gehabt und ob dieſe identiſch geſweſen mit den Sachen Thiezolfs, welche 
von Zeugen bereits genau beſchrieben worden ſind, ſo hat das Polizei⸗ 
präftdium in den Localen, wo T. vor dem Morde verkehrt hat, gedruckte 
Plakate anheften laſſen, die eine Aufforderung an alle diejenigen enthal⸗ 
ten, welche Angaben über die Farbe und den Schnitt der früheren Klei⸗ 
dung Tes machen können. Kann auf dieſe Weiſe eine Uebereinſtimmung 
in den vorzunehmenden und ſtattgehabten Ansſagen erzielt werden, dann 
dürfte es keinem Zweifel unterliegen, daß T. wirlich der Mörder der 
Frau von S. geweſen. 

— ueber die Aufbewahrung von Eis in ſogenann⸗ 
ten ſchwediſchen Eisſchuppen macht Amtsrath Küſter auf 
Sillium bei Derenburg im „Hann. land. und ſorſtw. Vereins. 
Bl.“ folgende Mittheilungen: Vorausgeſchickt muß werden, daß 
zur Zeit, als der Eisſchuppen errichtet wurde, die Abſicht vorlag, 
das Schwartz ſche Abrahmverfahren für den Molkereibetrieb in An⸗ 
wendung zu bringen, bei dem bekanntlich, ſoll Leitung und Aus⸗ 
beute eine erfolgreiche ſein, auf 1 Kilo Milch mindeſtens ¼ Kilo 
Eis zu rechnen find. Dieſerhalb war es bei der Aufrichtung des 
Schuppens erforderlich, auf die nachbenannte Größe Rückſicht zu 
nehmen. Bei dem jetzt angenommenen Verfahren für den Meie⸗ 
reibetrieb des Butterns direct aus der Milch iſt nur ½ des 
Raumes erforderlich, indem nur bei Verſendung von Bulter, und 
ab und an im Haushalt, Eis verbraucht wird. Der Eisſchuppen 
iſt äußerlich 11 M 80 Cm. lang, 4 M. 88 Cim. breit, 2 M. 
25 Cm. bis zum Dach hoch und mit Schaldielen umkleidet. Das 
Dach iſt mit Dachpappe gedeckt, die nach dem Theeranſtrich mit 
Kalkmilch überzogen iſt. Im Innern iſt zur beſſeren Conſervi⸗ 
rung des Eiſes eine 0 
Cm. Entfernung von der Verſchalung. a \ 
Torfwand und Verſchalung entfiehende Raum wird mit Kaff aus. 
geſtopft und dient als Inſolirungsſchicht. — In Schweden wird 
dieſe Vorſicht nicht angewandt. — Die Herſtellungskoſten eines Eid 
ſchuppens von den verzeichneten Dimenſionen haben betragen 562 Mk. 
Was nun die Aufbewahrung des Eiſes anbelangt, ſo wird wie 
folgt verfahren: Ueber den Erdboden lege man eine Lage 
Knüppel holz, welche dazu dient, daß das Eis nicht mit der 
Erdwärme in nahe Berührung kommt und daß die vom Eiſe 
abſchmelzende Feuchtigkeit Abzug haben kann. Ueber das 
Knüppel holz legt man eine dünn Lage Stroh und darüber eine 
recht dicke Lage Kaff oder dergleichen. Soll nun Eis eingebracht 
werden, überſchüttet man die Kafflage, der Reinlichkeit wegen, mit 
einer dünnen Schicht Sägeſpäne, legt darauf die einzelnen Eisſtücke 
breit, wie ſie gewachſen find, ſo nahe als moglich aneinander. Iſt 
eine ſolche Lage beendigt, ſchüttet man wieder Sägeſpäne über und 
füllt mit ſolchen jede Lücke aus, damit kein hohler Raum vorhan⸗ 
den, worin Luft verbleibt. — Auf dieſe Weiſe fährt man fort 
fein Quantum Eis lageweis aufzupacken. — Zum Schluß über 
deckt man das Eis mit einer recht dicken Lage Kaff ze Die Ein: 
deckung in Sägeſpäne bietet den Vortheil, daß das Eis vor dem 
Gebrauche ſehr leicht zu reinigen tft, daß die Luft damit ausge⸗ 
ſchloſſen wird, vor Allem aber, daß das Eis leicht lageweis abge⸗ 
nommen werden kann, ohne Hinzutritt der Luft zu dem zurückblei · 
benden. Iſt das Eis beim 
rechteckig abgeſägt und dann dichter aneinander geſchoben werden 
können, ſo bewahrt ſich daſſelbe um fo beſſer auf. Daß im ver. 
floſſenen Winter 
es mit Schwierigkeiten verknüpft war, 
mein bekannt; trotzdem hält ſich das auf 
mir eingelegte Eis bis jetzt trocken und gut. 


Der dadurch zwiſchen 


Doll. ein. Die Ankunft eines Frachttrains ſtörte die Rauber, 
denn nachdem ſie das Feuer in der Lokomotive ausgelöſcht hatten, 


bringt. Herr Hollaway in London, 
Englands, ſchreibt einem engliſchen Redakteur: Es war am 15. 
October 1837, als ich zum erſten Male inſerirte. Meine Pillen 
und Salben wollten anfänglich nicht ziehen. 
84e was ich ſparen konnte, in Anzeigen zu ſtecken. In dem Jahre 18. 
1842 
Jahre 1845 war ich auf 10,000 
Jahre 


180 Em. hohe Torfwand aufgeführt auf 12 


Wetter regneriſch. 
Weizen verkehrt in ſehr luſtloſer Stimmung, trotzdem die Zufuhren noch 


Einbringen ſo ſtark, daß die Stücke 


in hieſiger Gegend das Eis ein poröſes war und 
Eis zu gewinnen, iſt allge⸗ 
vorbeſchriebene Art von 


— Den Statiſtiken des „Bureau Veritas“ zufolge ſind im 
Auguſt dieſes Jahres 87 Segelſchiffe total untergegangen. Der 
Flagge nach befanden ſich darunter 39 engliſche, 10 amerika⸗ 
niſche, 9 franzöſiſche, 9 norwegiſche, 6 deutſche, 4 hollän⸗ 
diſche, 3 ſchwediſche, ein ſpaniſches, ein italieniſches, eines der 
Republik Nicaragua, eines der Republik Eeuador, und 
drei, deren Nationalität nicht ermittelt wurde. In der obigen 
Anzahl befindet ſich ein Fahrzeug, welches als vermißt gemeldet 
wurde. An Dampfern gingen 10 verloren, und zwar 7 engliſche, 
1 itatieniſcher, 1 ſchwediſcher, und einer deſſen Nationalität unbe⸗ 
kannt iſt. In dieſer Zahl befindet fi ein Dampfer, der als ver⸗ 
mißt gemeldet wird. 

— Zur Duellkataſt rophe von Veit. Profeſſor Wagner 
wurde bereits wieder in Freiheit gekeßt. Das Apellationsgeſuch 
des Vertheidigers hebt hervor, in Ungarn ſei die Unterſuchungs⸗ 
haft in Duellfällen ungewöhnlich. Der Gerichtsbeſcheid hebt her⸗ 
vor, es ſei zweifellos, daß Perczel im Duell gefallen, aber die 
Unterſuchungshaft ſei nicht motivirbar, da der Angeklagte Wag⸗ 
ner nicht in Fluchtverdacht ſtehe. Wie verlautet, bereiten Wag⸗ 
ners Schüler eine Ovation vor. g 

Ein Perſonenzug der Union⸗Paeifiebahn geplün⸗ 
dert. Bei der Station Big Springs, Nebraska (150 Meilen 
öſtlich von Cheyenne) wurde in der Nacht des 18. September ein 
oſtwärts gehender Paſſagierzug der Union-Pacifie bahn von 
dreizehn maskirten Räubern angehalten und geplündert. Die 
Räuber kamen am Abend nach der Station und nahmen von die⸗ 
ſer vollſtändigen Beſiz. Sie riſſen die Telegrapbeninſtrumente 
heraus und demolirten die Leitungsdrähte. Dann hängten ſie ein 
rothes Licht aus, damit der Train der etwa um 11 Uhr ankam, dort 
anhalte. Einer der Konduftenre ſtieg ab, um zu ſehen, was man 
wolle, als ihm mit Revolver bewaffnete Männer entgegentraten, 
die ihm Handſchellen anlegten. Der Lokomotivführer und der 
Heizer wurden gefangen genommen und an jede Waggonthür wurde 
eine Schildwache poſtirt. Der Stationsagent wurde gezwungen, 
an die Thür des Expreßwaggons zu klopfen; als dieſe für ihn ge⸗ 
Öffnet wurde, ſtürmten die Räuber hinein, überwältigten den Bo 
len und ergriffen Beſitz vom Waggon, dem fie 65,000 Doll. ge⸗ 
münztes Geld und etwa 500 Doll in Papiergeld entnahmen. 
Von dem geraubten Gelde waren 40,000 Doll für Welles, 
Fargo u. Co. in Newhork und 20,000 Doll, für die Newyorker 
„Bank of Commerce“ beſtimmt. Das für Wertheffecten be. 
ſtimmte Spinde, das ſtationär iſt, wurde von den Räubern 
nicht berührt. Es enthielt eine große Geldſumme. Hier⸗ 
auf wurden die Paſſagiere in den Waggons durchſucht und ihrer 
Barſchaften und Wertbhſachen beraubt. Es wird behaup tet, daß 
den Paſſagieren 2000 Dollars baar und 4 goldene Uhren genom- 
men wurden. Einer derſelben büßte eine goldene Uhr und 480 


Breslau, den 6. October. (Albert Cohn.) 


Weizen weißer 18,10—19,10—21,00—21,60 Ar, gelber 17,80 — 
18,80 19,8020, Ar per 100 Kilo. — Roggen ſchleſiſcher 14,00 
14,50 15,20 Ar, galiz. 10,70 12,40 13,20 Ag per 100 Kilo. 
Gerſte 11,00 13,20 14,40 15,00 A per 100 Kilo. — Hafer 10,80 a 
—12,40—13,40— 14,40 Ag per 100 Kilo. — Erbſen Koch- 13,00—14,80 
—16,59 Ag, Futtererbſen 11,30 - 13,00 14,80 % per 100 Kilo. — 
Mais Kuturuz) 10,50 11,50 12,80 Ag per 100 Kilo. — Rapskuß 
chen ſchleſ. 6,80 7,10 Ag per 50 Kilo. — Winterraps 31,75—27,5 - 
26,75 Ag. — Winterrübſen 30,50 —27,50— 26,50 A. — Sommerrübſen 
30,75 27,25 25,25 Ar. 
Magdeburg, den 6. October. (Johannes Rabe.) 


Bei Oſtwind Prachtwetter. 50 Wärme, Brometer 28“ 9, 

Anhaltend günſtige Witterungsverhältniſſe boten dem Landmanne 
genügende Gelegenheit, ſeine Feldarbeiten in ungeſtörter Weiſe fortzu⸗ 
ſetzen, auch ſpricht man im Allgemeinen von einer großen und ergiebigen 
Rübſen⸗ und Kartoffelernte. — Im Getreidehandel btieb der jchleppende 
Verkehr vorherrſchend und noch immer mangelt das nathwendige Ver⸗ 
trauen zu neuen Unternehmungen, zumal ſich die bereits gebildeten Lä⸗ 
ger nicht mit Nutzen abſorbiren laſſen und ſtärkere Landzufuhren in 
nächſter Zeit zu erhoffen ſind. Inſonderlich will ſich für Weizen bei den 
momentanen Preiſen noch immer kein gereglter, ſchlanker Abſatz bilden, 
möglich, daß die Berliner à la hausse in Scene geſetzten Börſenoperatio⸗ 
nen die bisherigen Abzugskanäle mit Waare überladen haben, indem 
ſolche jetzt an den Beſtimmungsorten ſelbſt unter Berliner Oetober⸗Notitz 
verſilbert wird. Wie ſehr der ſolide Effecktivhandel darunter zu leiden 
hat, haben wir leider ſchon zu oft erfahren d und wäre in der That zu 
e daß man den Handel einmal ohne Machinationen geſunden 
ließe. 

Weizen matt und in guter Landwaare zu 225— 230 A, glatte 
engl. Sorten zu 220226 Au, Rauhweizen zu 205 215 Ar, Weißwei⸗ 
zen zu 230235 Ax pro 1000 Kilo erſte Koſten zu kaufen. Roggen 2 
mehr beachtet und fand guter Inländiſcher zu 165 — 168 A, ruſſ. und 
abfallende Qualitäten zu 144150 A pro 1000 Kilo im Conſum Nehmer. 
Gerſte blieb nur in feinſter Chevalier noch mit 210-218 Ax, bezahlt, 7 
Mittelſorten zu 200205 Ar, Landgerſte zu 180 192 A, während 
Futtergerſte gefragt und je nach Qualität zu 158—165 Ag pro 1000 y 
Kilo an Benöthigte erlaffen wurde. Hafer mehr beachtet, guter alter 
zu 160-165 Ar, neuer zu 146-152 Ax, geringere Sorten zu 
140144 Ax pro 1000 Kilo zu notiren. Hülſenfrüchte außer Victoria⸗ 
erbſen, die mit 220 235 Ar pro 1000 Kilo je nach Qualität zu laſſen 
bleiben, begrenzter Handel; kleine Koch⸗ und Futtererbſen zu 170190 
Ax, Linſen in gut kochender käferfreier Waare zu 22--28 A, weiße 
Bohnen zu 22—24 A pro 100 Kilo gehandelt. Oelſaaten in guter 
Frage: Raps zu 350-355 Ar, Rübſen zu 340-345 KA, Dotter zu 
290300 Ar, Leinſaat zu 260 280 Ar, Mohn zu 420—450 Ag pro 
1000 Kilo im Conſum bezahlt. 


Berlin, den 6. October. 


— Preußiſche Staats⸗Papiere. — ; 


ſtiegen fie zu Pferde und ritten weg, ohne die iu Schlafwaggon Deutſche Reichs⸗Anleihe 4% 96,00 B. 
befindlichen Perſonen zu behelligen. Die Union. Pacifie Eiſenbahn⸗ 8 . , e 105 8 
und Expreßkompagnie haben eine Belohnung von 10,000 Dollars do. do. de 1876 40% 95,00 bz 
für die Ergreifung der Diebe und die Wiedererlangung des Gel- Staatsanleihe 4% verſchied „ 99,50 bl. 
des aus geſezt. 5 : ; Staats⸗Schuldſcheine 3¼ % . 93,00 bz. 
— Reichsgericht. Mit den Umbauten an der Georgen— Oſtpreußiſche Pfandbriefe 3½% . 84,00 G. 
halle in Leipzig wird im nächſten Frühjahr behufs der proviſori⸗ do. do. 1 
ſchen Unterbringung des Reichsgerichts begonnen werden. Vor do. do. 4½% . . 101,50 bzG. 
längerer Zeit war der vortragende Rath im Reichsjuſtizamt, Geh, Pommerſche do. 3½% 82,60 G. a 
Rath Dr. Meyer, nach Leipzig geſandt worden, um dort mit den g do. do. 4% . 94,50 bz. 5 
ſtädtiſchen Behörden wegen des Umbaues der Georgenhalle ſich zu do. do. 4½% 101,80 bz. 
vernehmen. Vom Reichstag werden im nächſten Etat die Mittel Poſenſche neue do. 40% 94,75 bz. 
zum Umbau für das Reichsgericht verlangt werden. Weſtpr. Ritterſchaft 3¼ / . - * + * 82,60 bz. 
— Die Kneipen in Sakramento haben merkwürdige do. TC 94,00 bz. 
Namen, wie aus dem nachſtehenden Polizeibericht hervorgeht, den do. do. AU  , . . 100,90 bz. 
ein Poliziſt feinem Kapitän abſtattete: „Ich ſprach im „Loch in do. do. II. Serie 5% . . 19,00 bz. 
der Wand’ vor, aber fie war nicht dort, hörte, fie ſei in der do. do. 4½% . 2. mm 
„Arche Noah,“ aber fand ſie auch da nicht, ſuchte dann in dem do. Neulandſch. I. 4% ũ . — — 
„Eiſernen Kinnbacken“ und im „Waldſpechtneſt“ nach, doch mit do. do. I. . 
eben fo wenig Erfolg. Ein Mann im Kälberftall wollte ſie ganz gewiß do. do. ECF 
„Froſchteich“ haben fingen hören, doch es war ein Itrthum. Schon do. do. II. 4½% . . 100,90 B. 
wollte ich die Sache aufgeben, da ging ich noch in die „Blauen Pommerſche Rentenbriefe 40% 94,90 bz 
Flammen“ und fand ſie dort.“ Poſenſche do. 40% . 95,00 bz. a 
— Die Zeitungs reklame, was fie koſtet und eine Preußiſche do. 40% 95,00 bz. 


wohl der ſtärkſte Inſerent — Gold- u. Papiergeld. — 


Sovereigns 20,38 bz. — 20 Fres. Stück 16,22 bz. — Dollars 
4,19 G. — Imperials p. 500 Gr. — — — Franz. Bankn. 81,20 
— Oeſterr. Bankn. 172,10 bz. — Oeſterreichiſche Silbergulden 
179,90 bz. — Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 202,50 bz. 
Telegraphische Schluss course. 
Berlin, dea 8, October 1877. 


Es war meine Ge⸗ 


verausgabte ich ſchon 5000 Pfund St für Inſerate, im 
Pfd. St. geſtiegen. In dem 


der großen Ausſtellung, 1851, verausgabte ich dafür 


20,000 Pfund., 1855, 30,000 Pfd. St. und in dem verfloſſenen 5 = 5./10. 77. 
Jahre m 40.000 Pf. St. Die Verhaltungsmaßregeln find in n e . 9 a: 
alle Sprachen des Kontinents und in faſt alle Zungen Aſiens über⸗ Warsch 3 Page. 201—20 202 x 
ſetzt. Ich aber ſcheere dabei mein goldenes Schäfchen. „oln. Pfandbr. 50% 61—10 61-20 
ola Liquidationsbriefe . 8 53—70 53—80 

Fonds- und Produkten-Voörſe. Westpreuss. Pfandbriefe. 93—70.94 


Wesipreur, dv. 4 ¼8% vers 
Posaner do. neue 4%ñ᷑ q ³ü ö 
Desir. Banknoten 

Disconto. Command. Anth. 


Thorn, den 8. October. (Liſſack und Wolff.) 


klein ſind. Die hieſigen Preiſe ſind zu hoch und müſſen bedeutend er⸗ hang gelber ; ur 
mäßigt werden, ehe ein Rendiment nach Auswärts möglich. a 1 . * 8 110 0% 
Es iſt bezahlt: pri es . = Hz 
fein weiß und hochbunt 215—221 4 5 B3 
hell und hellbunt 205 215 4 000 ar 138 
do. mit Auswuchs 195—204 Ar 95 ; 139 
ruſſiſcher 197—192 A ae: 4 185 
Roggen bei ſtartem Angebot niedriger, der Abzug ſtockt vollſtändig⸗ 2 R bol 5 
fein inländiſcher 135—138 „Ag ei 5 = 
guter polniſcher 130—133 Mg April. Mai 8 5 3 
ruſſiſcher 120—125 — . EN . 4 
Sommergetreide ohne Angebot ER 5080 
Rübtuchen beſtes Fabrikat 8,50 4 Okt. ; ; .. .. „ 50 
Bromberg den 6. October. — Mühlen⸗Bericht. — April-Mai 38 e 51--70 
Wenten⸗Mehl 15 4 JV „ 1 10 ME. Wechseldiskonto - 
nee 2 . 15 5 . . 
% Ss Lombardzinsfuss 
Joggen Mehl ä A 11:90:53 Thorn, den 7. October. 
N A . a 2 980 „ Waſſerſtand der Weichſel heute 2 Fuß 1 Zoll. 
chen det det (hausbacken )) 9 Thorn, den 8. October. 
Roggen Schr 4 8,00 Waſſerſtand der Weichſel heute 2 Fuß — Zoll. 
Roggen⸗Futtermehhl t. 6,80 „ i 
Roggen⸗ Kleie 555 3 5,80 
Gerſten⸗Graupe NR t.. 31,00 „ 
Gerſten⸗Graupe Nr. 3 5 : 22,00 u x — 
Gerſten⸗Hrütze Nr. 2 5 E 14,80 „ 
Gerſten⸗Futtermehhlll 5 „80 „ 


* 


Snferate. 
Oeffentliche Submiſſton 
zur Vergebung ſämmtlicher Erd-, Mau⸗ 
rer⸗ und Steinhauer » Arbeiten nebſt 
Material » Lieferung (jedoch excl. der 
Mauerziegel und des Portlandcements) 
für den Bau 
eines Forts bei Thorn. 
Am 29. October er. 
Vormittags 10 Uhr 


ſollen im Büreau der Fortifikation zu 


Thorn die vorgenannten Arbeiten und 
Lieferungen an eine Baugeſellſchaft oder 


an einen Allein⸗ Unternehmer in Gene⸗ 


ral⸗Entrepreiſe vergeben werden. 

Der Bau des Forts umfaßt annä⸗ 
hernd 

180,000 Kbm. Bodenbewegung. 

38,000 Mauerwerk. 

Bauzeit 4 Jahre; Lage des Forts 
an der Poſener (reſp. Inowrazlawer) 
Chauſſee. 

Das nachzuweiſende Betriebs⸗Kapital 
iſt auf 60,000 Ar, die einzuzahfende 
Caution auf 20,000 A feſtgeſetzt; 


von letzterer find 5000 , im Sub⸗ 


miſſionstermine als Bietungscaution zu 
hinterlegen. 

Die Bedingungen und Preisverzeich⸗ 
niſſe können ebenſo wie der Koſtenan⸗ 
ſchlag und die Zeichnungen vom 3. 


künftigen Monats ab im Büreau der 


Fortiſikation eingeſehen werden; auch 
werden die Bedingungen und Preis⸗ 
verzeichniſſe gegen kranco Einſendung 
von 3 Ar auf Verlangen zugeſchickt. 
Thorn, den 29. September 1877. 


Königliche Fortifikation. 
Curnyerein. 


Heute Abend 9 Uhr Generalver⸗ 


fammlung des Turn⸗ und Reiſeſpar⸗ 


= Bo 


— 


kaſſen⸗Vereins im Schützenbauſe. 
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Invzaoasn;s 


— Af ossu Soi — 


un 


ch -Auktiom 
zu Sobbowitz, 
Bahnhof Hohenſtein, Kreis Danzig 
Sonnabend, d. 27. Oktober t. 
Vormittags 11 Uhr 


über 
54 Vollbut - Nambouillet⸗ 
12 N bene N tti 
ambouillet - Negretti- 
Vöcke. 


F. Hagen. 
Amtsrath. 


Ein Harmonium verkauft billig 
C. Pietrykowski, Thorn. 
Culmerſtraße 320 


Groh erogl. S 


Den geehrten Herrſchaften zur gefl. 
Nachricht, daß ich vom 1. Oktober nicht 
mehr Culmerſtraße ſondern an der 
Bache vis-a-vis vom Gymnaſium 
2 Treppen wohne, und empfehle mich, 
da ich mehrere Damen zur Hülfe habe, 
zur ſchnellen und ſauberen Anfertigung 


von modernſten Kleidern, Sammet⸗ 
jaquets und Paletots, zu billigen Prei⸗ 
ſen. - 


A. Manthey. 


Der Unterricht in meiner Knaben⸗ 

Privatſchule begiunt am 11. Oktober er. 
Bernhardt. 

Schulanzeige. 

Vom 11. d. Mts. eröffne ich Hei⸗ 
ligegeiſtſtraße Nr. 200, 1 Tr., meine 
Vorbereitungsſchule. Die geehrten Eltern, 
welche mir ihre Kinder auvertrauen 
wollen, ditte ich ſelbige bei mir gütigit 
bald zu melden. 

verw. Lieutenant Luck. 
um Beginn des Winter⸗Semeſters 
bin ich bereit, noch einige Privat- 
ſchülerinnen anzunehmen. 
Cäcilie Meisner 
Tuchmacherſtraße 186. 


Culmbacher Pierhalle. 


Neue Sendung vorzüglich. 


Richtemaſchinen (bei Kindern zum 
Geradeſtellen der ſchiefen Zähne.) 


Grützer-Märzen-Diet 


30 Fl. (excl.) für 3 Mark bei 


: Carl Brunk. 

8 Gartenanlagen ſowie ver⸗ 

ſchiedene Gartenprojekte wer- 

den auf das geſchmackvollſte ausgeführt. 
Barrein, Kunſtgärtner. 
Botaniſcher Garten. 

Im Verlage von E. Bichteler u 

Co,, Hofbuchhandlung in Berlin, er⸗ 

ſchien ſoeben und iſt durch Walter 

Lambeck in Thorn zu beziehen: 
Prof. Dr. J. H. v. Mädler's 


Wunderban des Weltalls 


oder 


Populäre Aſtronomie. 
7. Aufl. Neu bearbeitet und vermehrt 
von Prof. Dr. W. Klinkfues. 
[Erſte Lieferung mit 2 aſtron. Tafeln. 
Preis 90 Pf. 


Vollſtändig in 11 Lieſerungen. 


Bei der Ueberſendung des Kosmos 
ſchrieb A. v. Humboldt an Prof. 
Mädler wörtlich: „Da ich aus den 
beſten Quellen, und, wie ich mir be⸗ 
wußt bin, mit ernſter Sorgfalt ge⸗ 
ſchöpft, ſo gebe ich auch Ihnen Ihr 
Eigenthum wieder. Auf allen Seiten 
werden Sie errathen, was ich Ihrer 
vortrefflichen Schrift verdanke. 


Für Stellungſuchende. 
Stellungen für Buchhalter, Reiſende, 

Lageriſten, Commis ꝛc. für Oekonomie⸗ 

Inſpek oren, Brenner, Förſter, Gärtner 

per ſofor oder ſpäter vermittelt 

A. Stolzmann, Berlin. Prinzenſtr. 18. 


ächſ. landwirthſchaftliche Lehran⸗ 


ſtalt der Univerſität Jena. 


Die Vorleſungen für das Winterſemeſter 1877/78 beginnen 


Montag, den 29. Oktober 1877 


Nähere Nachricht ertheilt 


Profeſſor Dr. C. Oehmichen. 
Brockhaus Bilder-Atlas. 


In neuer Lieferungs⸗Aus gabe erſche int: 


Vilder- Atlas. 


Ikonographiſche Encyklopädie der Wiſſenſchaften u. Künſte. 
Ein Ergänzungswerk zu jedem Converſations⸗Lexikon. 
Bweſte umgearbeitete Auflage. 

Atlas von 500 Tafeln in Stahlſtich, Holzſchnitt und Lithographie. 


Erlänternder Text von z 


wei Bänden Lexikon⸗Octav. 


In Lieferungen zu 75 Pf 


“die erſte Lieferung iſt 
Proſpect gratis. 


ſoeben eingetroffen. Ein illuſtrirter 


Walter Lambeck. 


Saaten⸗Bereitungs⸗Maſchine für 


Gemeinden, welche aus der Saatfrucht 


alle Raden, Wicken und ſonſtiges Un⸗ 


kraut, ſowie kleine Körner ausleſen, empfiehlt Rmrk. 236 


Moritz Weil jun. Masch.-Fabr. Frankfurt a. Main. 
Agenten erwünſcht. 


Schülerſtraße Nro. 415. 


Hiermit dem hieſigen und auswärtigen Publikum die ergebene Anzeige, 
daß mein bereits anerkanntes, reelles großes und hochfeines 


Herren-, Damen- und Kinderstiefel-Geschäft 
jetzt in der Schülerftraße Nro. 415 ſich befindet. Da ich durch die neue 
große Räumlichkeit im Stande bin, das geehrte Publikum bei der großen reellen 
Auswahl ftet zufrieden zu ſtellen, bitte ich gütigſt um gefällige Berückſichtigung. 

Beſtellungen werden elegant und dauerhaft ausgeführt. 
a Reparaturen werden angenommen. 3 
J. Prylinski, 


Sdhubmadermeifter. 


Griechische Weine! 

Unterzeichnete Firma beschäftigt sich mit deren Import. Diesel- 
ben sind von vorzüglicher Güte und grosser Schönheit. Um deren 
Bekanntwerden zu erleichtern, versende für Mk. 17,50 incl. Flaschen, 
Kiste und Verpackung 1 Probekistchen mit 12 ganzen Flaschen 
in 10 Sorten: „Korinther v. Korinth, Elia, Kalliste, Vino 
di Baceo, Vino Santo und Vino Rosé v. Santorin, Malvasier 
v. Misistra, Achaja Malv, weiss und roth v. Patras.“ 

Absolute Garantie für Reinheit und Echtheit. Preisbro- 
chure auf Wunsch franco. 


J. F. MENZER, Weingrosshandlung Neckargemünd. 


Brehms Tierleben 
Zweite Auflage 


mit gänzlich umgearbeitetem und eribeitertem Text und grösstentheils 
neuen Abbildungen nach der Natur, umfasst in vier Abtheilungen eine 
allgemeine Runde der Thlerwelt 
aufs prachtvollste illustrirt 
und erscheint in 100 wöchentlichen Lieferungen aum Preis von 1 Mark. 
Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig. 


— 


ei 


Gicht und Rheumatismus, 


deren Lähmungen und andere innerliche und äusserliche seither für unheilbar 
gehaltene Krankheiten. 

Leidenden jeden Grades, denen schon längst nicht mehr in den 
Sinn gekommen ist, noch dieses oder jenes für ihr Leiden zu ge- 
brauchen und die kostbare Gesundheit wieder zu erlangen, ist 
dennoch eine Hoffnung geblieben, sich von ihrem jahrelangen 
Elend befreien zu können, mögen die Leiden innerliche oder Aus- 
serliche, mögen nur einzelne oder alle Körperthelle affieirt sein. 

Dem Darsteller der Moassinger’schen Mittel hat es unsäg- 
liche Mühe gekostet, bis es ihm gelungen ist, durch seine neue 
Heilmethode: Ablagerungen (Verknorpelungen) im verhärteten 
Zustande wieder zu erweichen und zum Vertheilen zubringen, 

e 


Baden, Warmhalten oder sonstige Quacksalbereien schon angewandt sind, nur bitte 
ich, kurz das Leiden u. sein Stadium zu beschreiben. Bitte um genaue Wohnungsangabe. 


L. 6. Moessinger in Frankfurt a. M. 
vor Anwendung meiner Kur (welche nur unbedeutende 22 opfer auferlegt) kann eine 
grosse Beiho von bankachreiben Geheilter, die mir allein den letzten Wochen zugekommen, 
und über a Authenticität sich del den Betreffenden zu Informiren ich Jedermann freistelle, 
eingesehen werden. 


— 0 2 09 7 ru 
Haasenstein & Vozier 
Annoncen-Annahme für alle “Blätter des In- und Auslandes 
Berlin 
77. Leipzigerstrusse 77. 
Stettin 
Grosse Oderstrasse 12. 

Wir halten dem inſerirenden Publikum unfer jeder Conecurrenz gewachſe⸗ 
nes als reell bewährtes Inſtitut empfohlen, deſſen ungetrübte Beziehungen zu 
den Zeitungen Deutſchlands, Oeſterreichs und der Schweiz und Spezialverträge 
mit den Hauptzeitungen Rußlands, Frankreichs, Englands, Amerikas etc. uns 
in den Stand ſetzen : 3 : 

zu Originaltarif⸗Preiſen zu inſeriren und bei 
möglichſter Raum⸗Erſparniß im Arrangement die 
höchſten Rabatte 


zu gewähren. 8 
Durch eine zwanzigjährige Erfahrung find wir im Stande, zuverläſſigen 
Rath bei Auswahl der für die betreffende Annonce geeignetſten Zeitungen zu 
ertheilen; ſowie genaue Koſtenvoranſchläge anzufertigen 
Zeitungsverzeichnisse gratis. 
Meinen geehrten Kunden 
die ergebene Anzeige, daß ich 
jetzt Schuhmacherſtr. Nr. 427 
vis-4-vis Herrn Konditor Buchholz, 


zu 
Fabrik- 
Ppreiſen. 


wohne. 
Franz Philipp, Schuhmachermeiſter. 


Sämmtliche 


Schulbücher 


in dauerhaften Einbänden ſowie 


Schreib u. Zeichnenutensilien 
in großer Auswahl empfiehlt 
Walter Lambeck. 
Meine ca ½ Meile vom Bahn⸗ 
hof Thorn in der Nähe der neu zu 
erbauenden Feſtungswerke belegene Zie⸗ 
gelei, ſowohl beſten als ergiebigſten 
Lehmlagers, bin ich Willens unter 
günſtigen Bedingungen zu verkaufen. 
. A. Fenski. 
N 91, 2 Tr., iſt ein fein möbl. 
Zimmer billig zu vermi then. 


Brückenſtraße 8. 
Buch⸗, Kunſt⸗ und 
Muſikalienhandlung 


Walter Lambeck. 
Einen CFaufburſchen 
ſucht das „Viktoria⸗Hotel.“ 


Freiwillige Feuerwehr! 


Dienſtag Abend 8 Uhr 
General⸗Verſammlung. 
Wahl des Vorſtaudes. 
Aus Paris zurückgekehrt 
wü ſcht franzöſiſche wie auch 
Nachhilfeſtunden zu ertheilen 
A. Kauffmann. 
Katbarinenſtraße 192. 
Ich wohne Heiligegeiſtſtr. 176. 
L. Sobolewski, Drechslermeiſter. 
Hiermit mache ich einem geehrten 
Publikum die ergebene Anzeige, daß ich 
eine 
Schuh- u. Htiefel-Fabrik 


etabliit habe und gute dauerhafte 


Herren, Damen: und Kin⸗ 


derſtiefel . 


anfertige; indem ich verſichere, daß ich 


billig und gut arbeite, empfehle ich mich 

den hieſigen und auswärtigen Heirr⸗ 

ſchaften. 

Rudolph Wunsch, 
Brückenſtr. 45. 


Wickbolder-Aclien- 
Pier 

22 Fl. (exel.) 3 A offerirt 
arl Brunk. 

Feuhteffg 

e 

— E. Mielziner. 

Auf ein ländliches Grundſtück, im 
Werthe von 6000, , werden zur 
erſten Stelle 1800 . zu 6 PEt., 


auf 6 Jahre geſucht. Auskunft ertheilt 
Franz Mintner, 


 Seinfen 


wieder vorräthig b 


[Gegen Huſten, 
Heiſerkeit, Verſchlei⸗ 
mung, Katarrh, bei Kin⸗ 
derkrankheiten, giebt es 
nichts Beſſeres, als den 
ſeit nun 17 Jahren als 
Hausſchatz ein gebürger⸗ 
ten L. W. Egers'ſchen 
Fenchelhonig. 

Alleinige Verkaufsſtelle in 
Thorn bei Heinrich Netz 
und Hugo Glaass. 


Am Soantag Abend iſt auf dem 
Altſtädt Markt ein kleiner ſchwarzer 


Sammetkragen verloren worden; gegen 
Belohnung f 


abzugeben Schubmacher⸗ 
ſtraße 352, 1 Tr. 


Ein CTiſchlergeſelle und 


Lehrling 
wird verlangt. Brobg. Vorſtadt Nro. 8 
bei C. Schenzel. 


Erzieherinnen, welche nach Polen 
gehen möchten, bitte ſich zu melden be 
E. Badjor. 
Penſionaire finden freundliche Auf⸗ 
nahme Bäckerſtr. 268/276 unten links. 


Penſionaite find. freundl. Aufnahme 
bei Zuſicherung guter Auffiht Schüler⸗ 
ſtraße 410, 1 Tr. r. 


Parterre » Wohnung beſtehend aus 
3 Zimmern, Kabinet, Entree, Küche 
und Zubehör iſt von ſofort zu ver» 
miethen; zu erfragen bei H. Laasner &. 
Co. Jacobsſtraße 227/ö28 parterre links. 


Vorläufige Theater⸗Anzeige. 


Dem geehrten Publikum zeige ich 
zur geneigten Kenntnißnahme an, daß 
ich am 14. Oktober mit Schauſpiel, 
Luſtſpiel, Poſſe und Operette, einen 
Cyclus von 

30 Vorſtellungen 
eröffne, wozu Dutzend⸗Billets: Loge a 
15 A, Sperrſiß à 12 , verabfolgt 
werden. 

Nachſtehende Novitäten gelangen zur 
Aufführung „Dora,“ Schauspiel von 
Schelcher; „Größenwahn,“ Luſtſpiel von 
J. Roſen; „Hektor,“ Luſtſpiel von G. 
v. Moſer; „Hypochonder,“ von G. b. 
Moſer; „Wenn man im Dunkeln küßt,“ 
von Elsner; „Papas Liebpſchaft,“ von 
Elsner; „Hotel Klingebuſch,“ Poſſe 
von Mannſtädt; „So ſind ſie Alle,“ 
Poſſe von Mannſtädt; „Der roſa Do⸗ 
mino,“ Luſtſpiel von Roſen; 


„Operette Gitofle irofla“ von Lecog; 


„Fatiniza,“ von Supfé; „Die Bandi⸗ 
ten,“ von Offenbach; „Die Großherzo⸗ 
gin,“ von Offenbach. 


Verantwortlicher Redakteur Fritz Bley. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn 


C. Schäfer, Theaterdirektor 


a 
ee e TERN 00, 


Gerechteſtraße 98 unten. 
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